
Geist – Wind – Energie

Das Churer Rheintal, in dem ich Geist und Leben erstmals entdeckte, ist klima­
tisch stark von jahreszeitlich wechselnden Winden bestimmt. In den Frühlings- 
und Sommermonaten dominiert der Westwind: wohltuend an heißen Sommer­
tagen, doch nicht selten auch forsch und ungemütlich. Die Spezialität des Herbs­
tes ist der Föhn. Er bläst aus dem Süden heran und rückt dabei die Berge heran 
und lässt sie messerscharf aufleuchten. An warmen Herbsttagen vibriert alles 
in einem überklaren, beinahe unwirklichen Licht. In den ersten Jahren meines 
Christwerdens faszinierte mich diese Lichterfahrung auch deswegen, weil sie mir 
das Bergereignis der Verklärung vor Augen stellte. Das Wahrnehmen sättigte sich 
mit biblisch inspirierter Imagination. Heute faszinieren mich stärker der warme 
Südwind selbst und seine merkwürdige Wirkmacht. Wenn er mich an einem 
dieser hellen Tage sanft berührt, kommt es mir so vor, als bringe er mir eine Bot­
schaft von jenseits der Berge, deren Sinn ich nur erahnen kann. 

Der Metaphorik des Windes wohnt ein kreatives Potenzial ein, das wunder­
barerweise bis heute nicht aufgebraucht ist, obwohl die abendländische Geistes- 
und Spiritualitätsgeschichte seit zweieinhalbtausend Jahren von seinem Honig 
zehrt. Unerschöpflich sind die Qualitäten der Luft und der Winde. Das eröffnet 
ein Spiel von Bezügen. Wo von Spiritualität gesprochen wird, steht jeweils ein 
Aspekt dieses metaphorischen Spektrums im Vordergrund. Nicht selten wird 
heute der energetische Bedeutungsaspekt betont. Spiritualität hat mit Energie zu 
tun, mit Kräften, die uns bewegen und bestimmen. In philosophischen Zusam­
menhängen wird meist stärker die Lichtmetaphorik und das inspirative Moment 
hervorgehoben. GEIST & LEBEN betont im Titel stärker den ersten Aspekt, den 
energetischen. Biblisch liegt die Rede GEIST & WAHRHEIT (Joh 4,24) ebenso na­
he. Beide Aspekte, für die diese Leitworte stehen, sind gleichermaßen wichtig. 
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Sie finden sich auch in der vorliegenden Ausgabe: Gottes Geist ist die vitalisie­
rende Kraft göttlicher Gegenwart und ebenso der „Webmaster heilvoller Wahr­
heit“ (Kurt Erlemann).

Bestätigt sich aber, wenn man den Bildgehalt heutiger Rede von Spiritualität 
ins Auge fasst, nicht genau das, was in den letzten Jahren vielfach bemerkt und 
kritisiert wurde: dass es sich dabei um einen begrifflichen Container handelt, 
in den jeder und jede das hineinpacken kann, was ihm/ihr gerade in den Kram 
passt – oder vielleicht billig entsorgen möchte? Vor dem Hintergrund der Spiri­
tualitätsgeschichte lassen sich in gegenwärtigen Spiritualitätskonzepten viele 
Reprisen entdecken. Das energetische und das weisheitliche Verständnis bilden 
darin zwei Hauptlinien. In bildhafter Sprache lassen sie sich besser zusammen­
halten als in begrifflicher Sprache, in der es sich aufdrängt, scharf zwischen 
Geistigem und Körperlichem zu unterscheiden. Demgegenüber versteht die 
Bibel die Geist-Wind-Energie als verbindende Wirklichkeit. Sie ist materiell 
und immateriell zugleich – oder, als göttliche Leuchtkraft – jenseits dieser Un­
terscheidung. Was am heutigen Spiritualitätsbegriff beklagt wird, trifft damit, 
zumindest teilweise, bereits für die biblische Rede vom Geist zu. Sie dient als Ge­
fäß für sehr Verschiedenes, gar für Gegensätzliches. Sie bezieht sich nicht allein 
auf Göttliches und Menschliches, sondern auch auf Widergöttliches und Un­
menschliches. Dass damit eine Unbestimmheitszone eröffnet wird, mag beun­
ruhigen. Doch gerade die Leerstellen sind das Erfolgsgeheimnis dafür, dass sich 
die Geistmetaphorik trotz intensivem Gebrauch bisher nicht verbraucht hat. 

Das belegt auch das vorliegende Heft. Aufmerksame Leserinnen und Leser 
werden auf den folgenden Seiten nicht allein auf die Gender-Frage stoßen, die 
sich im Zusammenhang der göttlichen Geistkraft stellt, sondern ebenso beide 
Leitdimensionen der Geistmetaphorik entdecken: die energetische und die 
weisheitliche. Mit Blick auf Maria von Oignies, Christian Lehnert und Andreas 
Knapp wird die Kraft von Bildern und poetischen Bildworten vergegenwärtigt, 
im Ausgang an Johannes Cassian die Kraft der Leidenschaft. Auf der anderen 
Seite geht es um weisheitliche Denkformen im 20. Jahrhundert, für welche die 
Namen Simone Weil und Paul Ricœur stehen. Der Name Hugo Balls schließlich, 
steht für eine originelle Synthese, die im Rückgriff auf Dionysius Areopagita 
demonstriert, wie altehrwürdige spiritualitätstheologische Traditionsbestände 
sich in Krisensituationen plötzlich als Ressourcen widerständigen Denkens und 
Schaffens entpuppen. 
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